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Wir kommen voran!
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Dank der großzügigen Zuwendungen, die 
wir erhalten haben, konnten wir ganz tolle 
gartenmöbel – Tische und stapelbare stühle 

– anschaffen, die von bewohnern und besu-
chern mit großer Freude benutzt werden. bei 
unserem sommerfest haben wir Lob für die 
stabile sitzmöglichkeit an den großen, ovalen 
Tischen erhalten. Diese werden natürlich nicht 
nur an Festen benutzt, sondern wann immer 
es die Witterung erlaubt, freuen sich unse-
re bewohner darüber, draußen zu sitzen, zu 
reden, zu spielen und miteinander essen zu 
können. 

ganz herzlichen Dank für Ihre unterstützung!   

ein großes DANKesCHÖN

Liebe Leserin und lieber Leser, 

in der letzten Ausgabe unseres Magazins „mittendrin“ 
haben wir auf den Plan des Vorstandes der Lebenshilfe 
Donau-Iller hingewiesen, nach langen Diskussionen und 
viel Arbeit innerhalb des geschäftsführenden Vorstandes, 
der Mitgliederversammlung im Rahmen einer außeror-
dentlichen Mitgliederversammlung ende Juni eine neue 
satzung zur Abstimmung vorzulegen. Der Vorschlag wurde 
nicht wie erforderlich mit der notwendigen 3/4 Mehrheit 
der anwesenden Mitglieder befürwortet – drei stimmen 
haben am ende gefehlt. 

Ziel war es, die  Zukunft des Vereins als selbsthilfe-
einrichtungen zu sichern und die Zukunft der Arbeit mit 
und für Menschen mit behinderung zu festigen und den 
Anforderungen gemäß unserer Motivation – Inklusion 
menschlich und innovativ zu gestalten –, noch besser ge-
recht zu werden. 

In der nächsten Mitgliederversammlung am 10. Novem-
ber muss auf grundlage der bisherigen satzung von 2016 
verfahren und der Vereinsvorstand turnusgemäß gewählt 
werden. 

In bezug auf notwendige Weichenstellungen für die Zu-
kunft ist unser Titelthema „Personalentwicklung“ und die 
damit verbundenen ergebnisse der strategie-Workshops 
von besonderem Interesse.

Ein weiteres, aktuelles Thema: Was bringt das neue Pflege-
gesetz für Menschen mit behinderung, deren Angehörige 
bzw. betreuer? gibt es Vorteile oder wo sind die Nachteile?

Für Ratsuchende weisen wir auf die Liste unserer Fach-
kräfte, die Ansprechpartner für ihre Fragen sind, am ende 
dieser Ausgabe hin. Alternativ finden Sie diese auch auf 
unserer Internetseite: www.lebenshilfe-donau-iller.de

Ihre Redaktion
Manfred gombert, Annette Fiegel-Jensen

mittendrin@lebenshilfe-donau-iller.de

Mitten aus dem Leben 

e D I T o R I A L
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Wir sind in bewegung! 

Wir sind zwar kein Sportverein, aber auch ein Eltern- 
verein kann richtig aktiv sein . . .

Liebe Leserinnen und Leser unseres Magazins, 

bei der Lebenshilfe Donau-Iller stehen Menschen mit be-
hinderung im Fokus unserer Arbeit. es ist unsere originäre 
Aufgabe, individuell an den bedürfnissen ausgerichtete 
Angebote für unsere Klienten zu schaffen. Wir stehen als 
unternehmen mit unserer Vision dafür, die Teilhabe unse-
rer Klienten in der gesellschaft menschlich und innovativ 
zu gestalten. Damit uns dies aber gelingt, benötigen wir 
die richtigen organisatorischen Rahmenbedingungen und 
ganz besonders Menschen, mit denen wir diesen Auftrag 
umsetzen – unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Als unternehmen der sozialwirtschaft in der Region Donau- 
Iller bieten wir Arbeitsplätze für gut 1.000 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter. Damit ist dies rein zahlenmäßig unser 
größtes Kapital! Rein menschlich ist unsere Arbeit so gut, 
wie es unser Personal ist. Die Lebenshilfe Donau-Iller steht 
auf dem Arbeitsmarkt in einem harten Wettbewerb und 
wir wissen es zu schätzen, engagierte, motivierte und leis-
tungsstarke Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu haben 

– und das haben wir! Damit dies so bleibt, hat sich die Le-
benshilfe Donau-Iller ganz bewusst auf den Weg gemacht, 
das unternehmen weiter zu entwickeln.  

Vor rund drei Jahren haben wir erstmalig gemeinsam mit 
Vorstand, Führungskräften und Mitarbeitern aus unter-
schiedlichen Fachbereichen begonnen, eine strategie –  
unseren „roten Faden“ – zu formulieren. Im Rahmen einer 
selbstbewertung haben wir damals Projekten Priorität 
gegeben, die auf organisatorische Notwendigkeiten und 
Rahmenbedingungen fokussiert waren. beispielsweise 
das Facility Management, Ausweitung unseres Qualitäts- 
Managements, einführung von Projektmanagement, eine 
gezielte Führungskräfteentwicklung etc.  

In der Vorbereitung auf den diesjährigen strategie-Work- 
shop war klar, wir sind schon einen guten schritt weiter.  
Jetzt war es uns – Vorstand und geschäftsführung – sehr  
wichtig, die sogenannte „basis“ verstärkt mit einzube- 
ziehen. Im Rahmen von dezentralen Workshops beka-
men Mitarbeiter unterschiedlichster ebenen aus den 
bereichen Arbeit, Wohnen, Kindheit und Jugend die Mög-
lichkeit, die Lebenshilfe Donau-Iller hinsichtlich strategie, 

Prozesse, kundenbezogene ergebnisse, Partnerschaften 
und Ressourcen zu bewerten und Verbesserungspotentia-
le aufzudecken. Dieser Input war eine große bereicherung 
und bestätigt unsere Philosophie, nicht „von oben nach 
unten“ (sogenannte Top-down-organisation) zu agieren 
sondern gemeinsam mit unserem „Kapital Personal“ den 
Weg zu gehen, unsere Lebenshilfe zu entwickeln.

Nach intensiver Arbeit und Diskussion an zwei strategie-
Tagen habe ich mich persönlich sehr darüber gefreut, dass 
bei der Abstimmung über die zentral anzupackenden 
Projekte das Thema „Personalentwicklungskonzept“ ganz 
vorne stand. Viel wurde in den letzten Jahren für unsere 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bereits angestoßen und 
umgesetzt wie z.  b. 
• strukturierte Führungskräfteentwicklung 
• übergreifendes Fortbildungsprogramm 
• transparente Führungsgrundsätze  
• Mitarbeiterbindungsprogramm 
• Mitarbeiterzeitung 
• Ziel- und Fördergespräche 

Standard bei der Lebenshilfe Donau-Iller ist eine tarifli-
che entlohnung nach TVöD mit Jahressonderzahlung und 
vermögensbildenden Leistungen. und trotzdem sehen 
wir – geschäftsführung und basis – übereinstimmend den 
bedarf, noch besser zu werden, uns noch weiter zu ent-
wickeln, um unser Ziel „ausgezeichneter Arbeitgeber der 
sozialwirtschaft in der Region Donau-Iller“ zu erreichen.

T I T E L T h E m A :  P E r S o n A L E n T W I c K L u n g  b E I  D E r  L E b E n S h I L f E  D o n A u - I L L E r
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Die Mitarbeiter der Lebenshilfe Donau-Iller
Die Lebenshilfe Donau-Iller ist ein Unternehmen. 
Das Unternehmen hat eine Aufgabe: 
Gute Angebote für Menschen mit Behinderung machen. 
Angebote für Arbeiten, für Wohnen, für Freizeit, für Beratung.

Ein Unternehmen braucht Mitarbeiter. 
Alle Mitarbeiter zusammen erfüllen die Aufgabe des Unternehmens. 
Die Mitarbeiter sind sehr wichtig. 
Die Lebenshilfe Donau-Iller hat ungefähr 1 Tausend Mitarbeiter.

Wenn die Mitarbeiter gute Arbeit machen, 
dann ist das Angebot gut. 
Dann geht es den Menschen mit Behinderung gut.

Die Mitarbeiter machen gute Arbeit, 
wenn das Unternehmen gut für die Mitarbeiter sorgt: 
Dazu gehört Bezahlung, Förderung, Bildung, Danke sagen.

Die Lebenshilfe Donau-Iller denkt daran,  
wie es den Mitarbeitern auch in der Zukunft gut geht.

Das Projekt „Personalentwicklungskonzept“ wird noch in 
diesem Jahr gestartet und ein Projektplan mit Inhalten 
und Meilensteinen festgelegt. Durch unsere transparente 
Kommunikationsstruktur haben alle unsere Mitarbeite-
rinnnen und Mitarbeiter die Möglichkeit, die Inhalte und 
Fortschritte unserer laufenden Projekte nachzulesen und 
sich auf dem Laufenden zu halten. Aus meiner erfahrung 
heraus weiß ich, dass dies nicht in allen unternehmen 
selbstverständlich ist. Diese offenheit ist mir persönlich 
aber wichtig!

Der spannende Prozess geht weiter und die Lebenshilfe 
Donau-Iller ist in bewegung. Als Arbeitgeber stehen wir 
gut im Wettbewerb und zählen auf Personal, welches mit 
uns bewegt – als FsJ’ler, als Azubi oder als student am 
Anfang der berufslaufbahn, als ausgebildete Fach- oder 

Führungskraft sowie als Quereinsteiger mitten im berufs-
leben. Förderung individueller Möglichkeiten bei unseren 
Menschen mit behinderung aber gleichberechtigt auch für 
unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter – die Lebenshilfe 
Donau-Iller nimmt ihren Auftrag als Arbeitgeber ernst. 

In diesem sinne macht es mir spaß, in diesem Team zu arbei- 
ten, die Lebenshilfe Donau-Iller gemeinsam voran zu brin-
gen und Inklusion menschlich und innovativ zu gestalten. 

Herzlichen Dank – Ihr Dr. Jürgen Heinz

T I T E L T h E m A :  P E r S o n A L E n T W I c K L u n g  b E I  D E r  L E b E n S h I L f E  D o n A u - I L L E r
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beim diesjährigen strategie-Workshop in Krumbad wurde 
viel gearbeitet und diskutiert. unter der bewährten Lei-
tung von Norbert Kohlscheen war nach zwei Tagen auch 
ein ergebnis erreicht, welches sich wahrscheinlich keiner 
der Teilnehmer in dieser Klarheit hätte vorstellen können. 
Nach der Diskussion und bewertung der Projekte für die 
Fachbereiche ging es um die Priorisierung zentraler Projek-
te. Jeder Teilnehmer hatte drei Punkte und diese durfte er 
gemäß seiner persönlichen Priorität den zur Auswahl ste-
henden Projekten zuordnen. Klarer sieger nach Abgabe aller 
Punkte war das Projekt „Personalentwicklungskonzept“ 

Kreative FSJ’ler sagen „Tschüss“ 

Insgesamt waren es elf junge Menschen, die unseren Ar-
beitsalltag im HPZ ein Jahr lang unterstützt und somit 
bereichert haben. Neben der Arbeit in unseren einrichtun-
gen sind die vorgeschriebenen bildungstage, welche bei 

gefolgt von „Teamentwicklung durch das Definieren von 
Teamzielen“ und „gesellschaftliches bewusstsein für Men-
schen mit behinderung fördern“.

Der strategie-Workshop hat erneut die erfahrung geprägt, 
dass eine gemeinsame Diskussion für unser unternehmen 
vorteilhaft und zukunftsweisend ist. Das aktive Mitdenken 
und -gestalten findet so ein Ventil und fördert langfristig 
das entwickeln von Ideen und einbringen von Anregungen. 
Auch hier zeigen sich unsere Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter als „wertvolles Kapital“.

Einblick: Strategie-Workshop

unseren Landesverbänden in erlangen und stuttgart oder 
beim Internationalen bund (Ib) in ulm besucht werden, ein 
Highlight dieses einsatzes. In diesen seminaren erhalten 
die jungen Leute  einblicke in rechtliche Hintergründe, 
besonderheiten im umgang mit Menschen mit behinde-
rungen, lernen eigene persönliche stärken und schwächen 
kennen und haben vor allem jede Menge spaß! 

spaß hatten sie auch bei der gestaltung und Verschöne-
rung unserer betontreppe! Habt ihr klasse gemacht – ein 
herzliches Dankeschön vom HPZ!   

. . . und falls sich jemand für ein FsJ bei der Lebenshilfe 
Donau-Iller interessiert, freuen wir uns über eine online-
bewerbung unter jobs.lebenshilfe-donau-iller.de oder per 
Mail an praktikum@lebenshilfe-donau-iller.de – schon 
jetzt für einen beginn ab september 2017!

T I T E L T h E m A :  P E r S o n A L E n T W I c K L u n g  b E I  D E r  L E b E n S h I L f E  D o n A u - I L L E r



gelöst sitzt er vor dem Cappuccino, lebensfroh, lustig, vol-
ler energie und mitten im Leben. Man kann ihn sich aktiv 
beim schwimmen, Wandern und Radfahren vorstellen. 
Wenn er dann von seinem Leben erzählt, wächst der Res-
pekt vor diesem Menschen, der eine solche Ausstrahlung 
hat. sein sohn Alexander ist 42 Jahre alt, wohnt mittler-
weile in einem Wohnheim und arbeitet seit über 20 Jahren 
in den Donau-Iller Werkstätten. seine Frau ist vor einigen 
Jahren verstorben. Rudolf bader, aufgewachsen auf einem 
Hof mit Landwirtschaft und gewohnt, auch anzupacken, 
findet seinen Ausgleich bis heute in der natur. Diese Zeit ist 
rar, vor allem auch durch sein ehrenamtliches engagement 
für die Lebenshilfe Donau-Iller.

Herr Bader, wie kamen Sie zur Lebenshilfe?
Bader: Konkret den Weg in eine einrichtung der Lebenshilfe 
Donau-Iller gingen wir im Jahr 1986, als mein sohn Alexan-
der eingeschult wurde. Davor hatten wir allerdings schon 
Kontakt mit der Frühförderung, denn Alexander wurde mit 
einem Hämatom und spastischer Lähmung geboren. Im 
Kindergarten Tiefenbach war er ein entwicklungsverzöger-
tes Kindergartenkind, spielte mit gleichaltrigen und war 
überall dabei. Die Aufnahme in die Regelschule wurde ihm 
allerdings verweigert und über den umweg sonderschule 
– so war damals die bezeichnung – fand Alexander seinen 
Platz dann in Weißenhorn, einer Zweigstelle der schule der 
Lebenshilfe Donau-Iller, damals noch in Pfaffenhofen. hier 
anzukommen, war ein schönes gefühl.  Der damalige Rek-
tor Walter Ziegler war ein ganz wichtiger berater für uns 
als familie. Denn die hilflosigkeit von Eltern „was ist richtig 

für mein Kind, wohin kann ich mich mit meinem Problem 
überhaupt wenden?“, ist eine extrem belastende situation. 
Da hat uns die besonderheit des elternvereins enorm gut 
getan. 

Und wann haben Sie entschieden, sich aktiv beim Eltern-
verein mit einzubringen?
Bader: Die entscheidung wurde mir eigentlich am ersten 
elternabend abgenommen, als es um die Wahl des eltern-
beirats ging – es war Männermangel! somit begann meine 
Laufbahn gleichzeitig mit der einschulung von Alexander 
im Jahr 1986 als elternbeirat. Im Jahr 1990 übernahm 
ich den Vorsitz des elternbeirats und in diesem Amt war 
man damals gleichzeitig ein Mitglied des Vorstandes. be-
reits seit 1994 bin ich stellvertretender Vorsitzender im 
geschäftsführenden Vorstand – und dies gerne und aus 
Überzeugung. 

Hut ab – somit sind Sie dieses Jahr schon seit 30 Jahren 
ehrenamtlich aktiv für die Lebenshilfe Donau-Iller. In 
diesen drei Jahrzehnten ist beim Verein viel passiert. 
Wie sehen Sie jetzt als Vorstand rückblickend diese Zeit?
Bader: Richtig, da ist wirklich viel passiert! Zum einen ist 
die Zahl unserer betreuten enorm gestiegen. Mit ein grund 
dafür ist die ulmer uni-Klinik mit ihrer fortschrittlichen 
medizinischen Versorgung gerade auch im Frühchen-be-
reich. gewachsen ist die Lebenshilfe Donau-Iller aber auch 
durch Fusionen mit anderen Lebenshilfen im umkreis, die 
aus wirtschaftlichen oder auch organisatorischen grün-
den einen Zusammenschluss mit uns anstrebten. und der 
bedarf an Angeboten für Menschen mit behinderung ist 
gewachsen. Dem musste sich die Lebenshilfe Donau-Iller 
anpassen und Kapazitäten erweitern. Da kann man schon 
stolz darauf sein, wie wir diese unterschiedlichen Anforde-
rungen als ehrenamtliche bewältigt haben. 

Natürlich braucht man dazu auch hauptamtliches Perso-
nal, welches damals wie heute eine tolle Arbeit leistet 
und ohne die das alles nicht möglich wäre. Aber der 
Vorstand als oberstes organ hat die Verantwortung hin-
zustehen, wenn alle stricke reißen. Da habe ich jetzt die 
zweite Hälfte meiner Amtszeit im Kopf, bei der unsere 
bzw. meine Rolle als Vorstandsmitglied auch oft darin lag, 
die Augen und ohren offen zu halten, Kontakt zu mitar-
beitern zu pflegen, hin und wieder eine Vermittlerrolle 
einzunehmen, auch einmal Vertretungs- und Repräsentati-
onsaufgaben zu übernehmen. ganz besonders wichtig war 

Rudolf bader: seit 30 Jahren engagiert für die Lebenshilfe 
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es, dem unternehmen stabilität zu verleihen – trotz den 
verschiedenen Wechseln, die wir in der geschäftsführung 
durchmachen mussten. 

Und nach vorne geschaut – wie steht die Lebenshilfe 
Donau-Iller jetzt da?
Bader: Mit unserem jetzigen geschäftsführer Dr. Jürgen 
Heinz haben wir eine enorm wichtige entwicklung ange-
stoßen, die uns hilft, für die Zukunft aufgestellt zu sein. 
unsere Vision „Inklusion menschlich und innovativ gestal-
ten“ spricht mir als betroffenes Elternteil aus dem herzen! 
ganz selbstverständlich war unser Alexander von Anfang 
an bei allen Festen und Aktivitäten der Familie dabei. es 
ist ein eigenartiges gefühl, wenn man bei der einschulung 
im gleichen gebäude nicht mit den befreundeten Familien 
durch die rechte Türe geht sondern den Weg nach links 
einschlägt. Das tut in dem Moment weh, man fühlt sich 
aussortiert, ausgegrenzt und das kann nicht die Zukunft 
sein – als elternverein müssen wir hinter einer menschli-
chen und innovativen Inklusion stehen! Trotz allem dürfen 
wir natürlich die wirtschaftliche seite nicht außer Acht las-
sen, sondern müssen vernünftig handeln, um dauerhaftes 
Überleben zu sichern. 
Dieses große ganze, das wichtige Zusammenspiel und die 
Ausrichtung an unserem „roten Faden“, der den Menschen 
mit behinderung im Fokus hat, macht uns zu einer „Vor-
zeige-Lebenshilfe“ und es macht mich froh, diese mit zu 
gestalten.   

Herr Bader, ist die Lebenshilfe Donau-Iller mit dieser 
Ausrichtung schon „voll entwickelt“?
Bader: Natürlich nicht! Als unternehmen sind wir praktisch 
nie „ausgewachsen“ sondern immer in der entwicklung. 
Das sieht man auch an den wichtigen Projekten, die im 
Rahmen der letzten strategietagung angestoßen wurden. 
und es standen ja noch mehr auf der Liste! 
bei der Vernetzung unserer bereiche Kindheit & Jugend, 
Wohnen, Arbeiten und Freizeit auch in Zusammenarbeit 
mit der Verwaltung sehe ich beispielsweise noch entwick-
lungspotential – unsere „Hauptamtlichen“ machen einen 
tollen Job und gehen nicht nur, sondern gestalten mit uns 
den Weg. 

Konkret habe ich auch einen Wunsch – ich würde mir wün-
schen, dass das engagement unserer Mitglieder wieder 
steigt. Wir brauchen betroffene Eltern, die Interesse an 
den aktuellen entwicklungen haben, diese kreativ und 

motiviert mittragen, die den aktuellen stand unserer Le-
benshilfe Donau-Iller offen und neugierig wissen wollen, 
die auch hinterfragen – und uns alle gemeinsam in der ent-
wicklung mit voran bringen. Das ist unsere besonderheit 
als Lebenshilfe, als elternverein.   

Lieber Herr Bader, vielen Dank für Ihre Zeit und die  
Möglichkeit, Sie kennenzulernen!
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cAP-mArKT WIEDEr EröffnET: ToLL SIEhT Er AuS

ein repräsentativer Termin, der Freude machte – Rudolf 
bader vertrat den Vorstand bei der Wiedereröffnung des 
CAP-Marktes in Neu-ulm nach umfangreichen Renovie-
rungsarbeiten. Nach nur vier Wochen umbau sieht der 
CAP-Markt in Neu-ulm aus wie neu. breite gänge, toller  
boden, schöne Regale und eine repräsentative Frisch-
wurst - und Fleisch-Theke mit Waren von Metzger unseld 
machen unseren Lebensmittelmarkt wirklich attraktiv!  
und die Kunden sind froh, dass er wieder geöffnet hat. 

Während der ersten Eröffnungstage gab es einen Sonder-
rabatt, an der offiziellen Eröffnung waren Probierstände, 
ein Verkaufsstand der FÖb blaustein und ein Luftballon-
wettbewerb geboten. Die besonderheit des CAP-Marktes 
wird aber durch die gelebte Inklusion vor ort deutlich.  
Dr. Jürgen Heinz ist froh, dass wir den Lebensmittelmarkt 
im Rahmen des Integrationsbetriebs ADIs anbieten kön-
nen. Die Zusammenarbeit von Menschen mit und ohne 
Handi„CAP“ macht die besondere Atmosphäre aus. 

Vertreter von stadt, Landkreis und dem Integrationsamt 
konnten sich auch im persönlichen gespräch mit den 
Kunden davon überzeugen, wie wichtig der CAP-Markt ist, 
zentrumsnah und gut sortiert. Die stammkunden kennt 
der CAP-Markt Leiter Achim bürk persönlich, die positive 
Rückmeldung tut gut. besonders Menschen mit Rollator, im 
Rollstuhl oder mit Kinderwagen schätzen den barrierefrei-
en einkauf – wohl fühlen sich aber alle Kunden! 
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Lebenshilfe setzt sich ein:  bundesweite Informations- und  
unterschriftenaktion „Teilhabe statt Ausgrenzung“

Warum Mitglied sein? Was habe ich davon, außer dass ich 
einen Mitgliedsbeitrag zahlen muss? Im Falle der anste-
henden Änderungen im Pflegestärkungsgesetz ist es gut, 
dass es die Lebenshilfe als gemeinschaft gibt, die sich 
hinstellt und stark macht dafür, dass Menschen mit behin-
derung durch die geplanten änderungen keinen Nachteil 
erleiden. gemeinsam sind wir stärker als alleine. 

Der vorliegende Entwurf des Bundesteilhabe- und Pfle-
gestärkungsgesetz verspricht mehr Selbstbestimmung 
und Teilhabe für Menschen mit Behinderung. Aber für 
Menschen mit geistiger behinderung drohen durch diese 
gesetze Diskriminierung und Ausgrenzung statt mehr Teil-
habe.   

Die Lebenshilfe hat bundesweit eine Aktion mit Forde- 
rungen zur Nachbesserung des Gesetzesentwurfs an- 
gestoßen und sammelt Unterstützung für diese Petition: 
• Menschen mit behinderung sollen künftig in 5 von 9 Le-

bensbereichen unterstützungsbedarf nachweisen, um 
eingliederungshilfe zu bekommen. Lebenshilfe fordert: 
Zugang zu den Leistungen der eingliederungshilfe darf 
nicht so begrenzt werden, dass Menschen, die in weni-
ger als 5 Lebensbereichen einschränkungen aufweisen, 
ausgeschlossen sind.

• Pflege im ambulanten bereich soll  
 künftig vorrangig sein und könnte im  
 schlimmsten Fall Leistungen der ein- 
 gliederungshilfe ersetzen. Lebenshil- 
 fe fordert: Menschen mit behinderung  
 und Pflegebedarf dürfen nicht von  
 der Pflegeversicherung ausgeschlos- 
 sen werden. Das ist Diskriminierung!  
 sie brauchen zur Teilhabe beides:  
 Leistungen der eingliederungshilfe  
 und der Pflege. 

• Menschen sollen gezwungen wer- 
 den können, Teilhabeleistungen mit  
 anderen gemeinsam zu nutzen. Ihre  
 Teilhabe und selbstbestimmung wird  
 dadurch eingeschränkt. Lebenshilfe  
 fordert: Menschen mit behinderung  
 dürfen nicht gezwungen werden, ihre  
 unterstützung mit anderen zu teilen  
 – vor allem nicht beim Wohnen und in  
 der Freizeit. 

• Lebenshilfe fordert: Die Kosten der unterkunft in 
Wohnstätten dürfen nicht willkürlich begrenzt werden. 
Wenn das Wirklichkeit wird, droht vielen Wohnstätten 
für menschen mit geistiger behinderung das finanzielle 
Aus, und die Menschen verlieren ihr Zuhause.

• Lebenshilfe fordert: Auch Menschen mit einer geistigen 
behinderung dürfen nicht von den verbesserten Regelun-
gen zur Heranziehung ihres Vermögens ausgeschlossen 
werden. Auch sie haben ein Recht auf ein sparbuch!

Die Petition läuft noch bis Jahresende, soll jedoch aus An-
lass der Anhörungen zu den gesetzen bereits in der Woche 
vom 17. oktober 2016 bundestag und bundesrat überge-
ben werden. 

Die Lebenshilfe Donau-Iller hat vor ort Kontakt zu Politik, 
gesellschaft und Verbänden aufgenommen, um über die 
Forderungen der Lebenshilfe zu informieren und gemäß 
unseren Möglichkeiten notwendige änderungen anzu-
stoßen. Auf Festen und in unseren einrichtungen wird um 
unterstützung der Petition geworben und unterschriften 
gesammelt. bitte unterstützen auch sie die Aktion und 
sichern sie Teilhabe statt Ausgrenzung für Menschen mit 
behinderung unter: 
www.change.org oder www.teilhabestattausgrenzung.de 

Wer will schon wieder mit allen in den Zoo

wenn das Herz was ganz anderes sagt?

TeilhabeStattAusgrenzung#Menschen mit Behinderung auch nicht.       Wir wollen

www.teilhabestattausgrenzung.deFoto: © Hans D. Beyer. Szenen sind gestellt von Schauspieler_innen des Theaters RambaZamba Berlin.

I M  F o K u s :  b u N D e s T e I L H A b e g e s e T Z  u N D  P F L e g e s T ä R K u N g s g e s e T Z
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I m  f o K u S :  b u n D E S - T E I L h A b E - g E S E T Z  u n D  P f L E g E - S T Ä r K u n g S - g E S E T Z

Teil-Habe statt Aus-Grenzung
Die Regierung will ein neues Gesetz machen:  
Das Bundes-Teilhabe-Gesetz. 
Die Regierung will ein altes Gesetz verändern. 
Es heißt 3. Pflege-Stärkungs-Gesetz.  
Die Lebenshilfe findet: Die geplanten Gesetze haben  
Nachteile für Menschen mit geistiger Behinderung. 
Die Gesetze müssen geändert werden.

Darum schreibt die Lebenshilfe Forderungen:

• Es darf nicht schwerer werden,  
Eingliederungs-Hilfe zu bekommen!

• Manche Menschen mit Behinderung  
brauchen beides:  
Unterstützung der Eingliederungs-Hilfe.  
Und Unterstützung der Pflege-Versicherung.

• Viele Menschen mit Behinderung leben in Wohn-Stätten. 
Für die Miete in Wohn-Stätten soll es weniger Geld geben. 
Wir brauchen genug Geld für Wohn-Stätten  
für Menschen mit Behinderung!

• Viele Menschen mit Behinderung brauchen Unterstützung. 
Zum Beispiel: Wenn sie einen Ausflug machen wollen. 
Das Gesetz sagt: Die Unterstützung kann es auch für Gruppen geben. 
Das heißt: Der Ausflug wird in der Gruppe gemacht.  
Das mag nicht jeder. Menschen mit Behinderung dürfen  
nicht gezwungen werden, ihre Unterstützung zu teilen! 
Vor allem nicht beim Wohnen und in der Freizeit.

• Menschen mit Behinderung sollen bald auch mehr sparen dürfen. 
Menschen mit geistiger Behinderung sind davon aber ausgeschlossen. 
Wir wollen: Auch Menschen mit geistiger Behinderung  
haben das Recht auf ein Spar-Buch! 

Die Lebenshilfe sammelt Unterschriften bis zum 17. Oktober 2016. 
Mit der Unterschrift kann jeder die Forderungen unterstützen.

9
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Jeder Mensch darf so leben, wie er es möchte. Wenn 
andere Menschen dadurch nicht gestört werden. Das 
steht im deutschen grundgesetz. Die uN-Konventionen 
beschreiben dieses Recht extra nochmal für Menschen 
mit behinderung. Wir fragen, stimmt das so im Alltag? 
Ist es möglich, dass Menschen mit behinderung genauso 
selbst bestimmen, wie sie leben möchten? Wir fragten 
beschäftigte, die verheiratet sind, oder in einer Lebensge-
meinschaft zusammen wohnen.

Annella und Dieter Schupp sind seit 3 Jahren verheiratet. 
sie haben sich in den Werkstätten in Jungingen kennen 
gelernt. „Am Anfang waren wir nur befreundet, aber dann 
haben wir gemerkt, dass da mehr ist“, sagt Annella und 
Dieter ergänzt, „ich hatte sie gleich im blick, und dann 
war ś halt so geschehen.“ Zuerst haben sie in der Woh-
nung von Anella zusammen gelebt, das war zwar eng, aber 
sie wollten erst sehen, ob das auch funktioniert mit dem 
Zusammenleben. Als sie heiraten wollten, gab es keine 
Probleme. „Nur die Papiere aus Italien haben sehr lange 
gedauert, aber dann hat es doch noch geklappt“, ergänzt 
Annella. Mit Hilfe der eltern und gesetzlichen betreuerin 
haben sie dann eine größere Wohnung von der uWs be-
kommen. Das ist die ulmer Wohnungsgesellschaft. Für sie 
beide ist es ganz normal, dass sie zusammen sind. Auch 
wenn sie mal verschiedener Meinung sind. „Das dauert 
nur zwei Minuten und dann kommt der Regenbogen wie-
der“, meint Annella und Dieter ergänzt, „bei mir scheint die 
Sonne immer!“ beide finden es gut, wie es jetzt ist. „So 
können wir vieles zusammen machen, oder der eine über-
nimmt das, was der andere nicht so gut kann.“ Zusätzlich 
haben sie unterstützung, die sie mit einem Persönlichen 
budget bezahlen. Das klappt alles sehr gut.

Was sie sich wünschen von der Lebenshilfe? „Dass mehr 
Rücksicht genommen wird auf das, was der einzelne 
braucht. Wenn man etwas besonderes hat oder benötigt, 
wird es schwierig“, bemerkt Annella. „Aber sonst ist es 
okay“, ergänzt Dieter. beide finden es gut in der Werkstatt. 

„Da haben wir Kontakt zu anderen Menschen und es gibt 
gute Angebote neben der Arbeit.“ Dieter würde gerne Itali-
enisch lernen, aber das gibt es bisher nicht. „Vielleicht wird 
das ja mal angeboten?“, hofft er. Auch die verschiedenen 
Arbeiten finden beide interessant, vor allem aber, dass sie 

„. . . super gruppenleiter“ haben.

Auch Angelika und Richard Rausch sind verheiratet und 
leben in einer Wohnung zusammen. beide arbeiten in 
den Werkstätten in neu-ulm. Sie finden es schön, zusam-
men zu sein. Für Richard ist es klar, dass man gegenseitig 
Verantwortung übernimmt. und sie haben viele gemein-
same Interessen. Kennen gelernt haben sie sich in den 
Werkstätten. Aber bei den Vorbereitungen für die special 
olympics haben sie gemerkt, dass da mehr ist, als Kollegen 
zu sein – „da hat alles gepasst“, betonen beide. „Mit dem 
Heiraten war das gar nicht so einfach“, erzählt Angelika, 

„unsere eltern und großeltern haben uns zwar unterstützt, 
aber der beamte vom standesamt war nicht dafür. Mit der 
Hilfe von Frau Hensler hat es dann doch geklappt.“ Jetzt 
werden sie so lange es geht von eltern und großeltern un-
terstützt. „Aber später brauchen wir vielleicht mal jemand, 
der das dann übernimmt – bis dahin ist aber noch Zeit und 
wir wollen so viel wie möglich selber machen. und viel-
leicht möchten wir auch mal einer Familie werden.“ beide 
waren in der Lebenszielplanung. „Dadurch haben wir Mut 
bekommen, auch selbständig etwas durchzusetzen und in 
Angriff zu nehmen“, meint Angelika. „und wir wissen, wo 
wir hin können, wenn wir Fragen haben!“, ergänzt Richard.

Schade finden sie, dass manche Kollegen auch gerne 
selbständig leben würden, oft aber die Eltern Angst 
haben, dass das nicht geht. Da müsste die Lebenshilfe, 
oder das AbW und die beratungsstelle mehr Informatio-
nen an die eltern geben. oder schon früher mit den eltern 
reden. 

In die Werkstatt gehen Angelika und Richard sehr gerne. 
besonders schön finden sie die Freundlichkeit und of-
fenheit der Kollegen und dass die gruppenleiter zuhören, 
wenn man mal Probleme hat. 

Leben mit allen Aspekten – Hilfe holen wir uns von der Lebenshilfe,  
so wie wir sie brauchen  

P o R T R A I T :  g e M e I N s A M  s e L b s T b e s T I M M T  L e b e N
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P o r T r A I T :  g E m E I n S A m  S E L b S T - b E S T I m m T  L E b E n  –  L e I C H T e  s P R A C H e

Selbst bestimmen, wie man lebt
Jeder Mensch darf so leben, wie er möchte. 
Wenn andere Menschen dadurch nicht gestört werden. 
Das steht im Deutschen Grund-Gesetz.

Stimmt das so im Alltag? 
Ist es möglich, dass Menschen mit Behinderung 
selbst bestimmen, wie sie leben möchten?

Es erzählen Beschäftigte der Werkstätten,  
die als Paar zusammen leben:

Annella und Dieter Schupp sind verheiratet. 
Sie leben zusammen in einer Wohnung. 
Vor der Heirat haben sie das Zusammen-Leben getestet. 
In der Wohnung von Annella. 
Nach der Heirat sind sie in eine größere Wohnung gezogen. 
Die Eltern und die Betreuerin haben dabei geholfen. 
Das Zusammen-Leben gefällt beiden gut. Alles klappt gut. 
Streit ist immer schnell vorbei. 
Sie helfen sich gegenseitig im Alltag. 
Mit dem Persönlichen Budget zahlen sie eine Unterstützung. 
Sie wünschen sich von der Lebenshilfe mehr Rücksicht,  
wenn man etwas möchte, das besonders ist.

Auch Angelika und Richard Bausch sind verheiratet. 
Sie leben zusammen in einer Wohnung. 
Zusammen-Leben bedeutet Verantwortung übernehmen. 
Angelika übernimmt Verantwortung für Richard. 
Richard übernimmt Verantwortung für Angelika. 
Beide haben zusammen gleiche Interessen. Zum Beispiel Sport. 
Beide werden von Eltern und Großeltern unterstützt. 
So lange, wie es geht. 
Später möchten Sie Hilfe durch jemanden,  
der die Hilfe der Eltern und Großeltern übernimmt. 
Beide waren in der Lebens-Ziel-Planung. 
Die Lebens-Ziel-Planung hat ihnen Mut gegeben. 
Mut um selbständig zu handeln. 

11
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Mein Tor zur Welt

Auf dem Liegerad vergisst Nikolaus Aigner seine behinde-
rung. entspannt und zufrieden steuert er im Liegen durch 
die straßen. seit einem schlaganfall mit Halbseitenläh-
mung vor etwa 10 Jahren hat der sportliche Mitfünfziger 
seinen Arbeitsplatz in den Donau-Iller Werkstätten in 
senden. Für den Weg dorthin braucht er aber keinen Fahr-
dienst. Dafür hat er ein speziell auf seine einschränkungen 
abgestimmtes Liegerad – und er fährt damit sommer wie 
Winter und bei Wind und Wetter. In senden und darüber 
hinaus gibt Nikolaus Aigner mit seinem spezial-gefährt ein 
vertrautes bild im straßenverkehr ab. Über 42.000 Kilome-
ter hatte sein Rad mittlerweile auf dem buckel.

Aber Nikolaus Aigner wird nicht jünger, ebenso sein Liege-
rad, das in die Jahre gekommen ist. Zeit für ein neues – am 
besten in Verbindung mit einem Akku-Antrieb, wie die mo-
dernen E-bikes ihn haben. Der haken daran – rund 6.000 € 
– das war einfach zu viel. Zum glück half die stiftung der 
Lebenshilfe Donau-Iller mit 4.000 € und den rest hatte 
Nikolaus  Aigner sich selbst zusammengespart. 

seit Juli nun ist er mit seiner neuen errungenschaft in 
der stadt, im Landkreis und weit darüber hinaus unter-
wegs – und wenn die Kräfte nachlassen oder es bergauf 
geht, dann mit elektroschubkraft. „Ich freue mich, dass wir 
von der stiftung der Lebenshilfe Donau-Iller hier so wir-
kungsvoll die selbstständigkeit und unabhängigkeit eines 
Mitarbeiters unterstützen konnten“, so Manfred gombert, 
Mitglied des stiftungsrates. 

sportlich aktiv war Nikolaus Aigner immer schon – auch mit 
seiner behinderung. Das neue e-bike ist „Tor zur Welt“ und 
trägt dazu bei, auch im Alter fit und frei zu bleiben. 
            Joachim Schlichting

Patentreffen im ZAb

Der Zentrale ambulante bildungsbereich (ZAb) der Donau-
Iller Werkstätten hat im Juli alle Paten und Ansprechpartner 
aus den unternehmen des ersten Arbeitsmarktes, in denen 
unsere beschäftigte außerhalb der Werkstätten arbeiten, 
eingeladen. Ziel war es, sich in entspannter Atmosphäre 
kennenzulernen und auszutauschen. Dies war ein voller 
erfolg. Anwesend waren natürlich auch die beschäftig-
ten, zuständige Mitarbeiter des ZAb und der Werkstätten. 
Durch einige Arbeitsplatz-Präsentation von beschäftigten 
konnte jeder einen guten eindruck davon gewinnen, wel-
che unterschiedlichen Arbeitsplätze und -möglichkeiten 
es inzwischen außerhalb der Werkstätten gibt: von den 
Helfern im bundeswehrkrankenhaus über die Hausmeis-
tergehilfen bei bauhöfen, verschiedenen Arbeitsplätzen in 
der Verwaltung bis hin zu Mitarbeitern bei der Polizei, um 
nur einige beispiele zu nennen.

„es ist interessant zu hören mit was für Themen auch an-
dere betriebe zu tun haben“, so resümierte eine Patin am 
Ende des Patentreffens. für die Paten war es eine gute ge-
legenheit ins gespräch zu kommen und zu hören, wie die 
Zusammenarbeit bei den anderen gelingt. Für die tägliche 
Arbeit vor ort im sinne der Inklusion wurde von seiten 
der Lebenshilfe Donau-Iller ein herzliches Dankeschön 
an alle beteiligten ausgesprochen. ganz toll war es für die 
beschäftigten, dass sich sehr viele Paten Zeit für dieses 
Treffen genommen haben. So konnten sie ihren Kollegen 
in den Werkstätten zeigen, mit wem sie vor ort in ihrem 
betrieb zusammenarbeiten. Die stimmung der rund 70 
gäste war sicherlich nicht nur aufgrund des sommerlichen 
Wetters und der Verpflegung im Innenhof der neu-ulmer 
Werkstatt durchwegs gut. es ist schön und bereichernd, 
wenn Inklusion so gelebt und sichtbar wird. 
               Theresia Baamann

b e R e I C H  A R b e I T
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betriebsbesichtigung bei der Firma 
Lanwehr in Illertissen am 5. April 2016

Seit ein paar Jahren verpackt eine Arbeitsgruppe in Iller-
tissen Schokoladentaler der Firma Lanwehr. Diese Arbeit 
ist bei den beschäftigten sehr beliebt und so wurde mir 
als gruppenleitung immer wieder der Wunsch nach einer 
betriebsbesichtigung vorgetragen. Vor Weihnachten 2015 
überbrachte ich mit meinem Werkstattleiter der dortigen 
Leitung ein kleines Präsent und ergriff die gelegenheit 
beim schopfe. Im Rahmen des gespräches traf ich auf 
offene ohren und hr. Saur, der Vertriebsleiter und fr. hör-
mann, die Verpackungsleiterin waren gerne bereit, nach 
der Hauptsaison eine Führung mit uns zu machen. 

Nach einigen Planungen und Absprachen konnte ich 
meine Beschäftigten mit der Ankündigung: „Heute fah-
ren wir zu Lanwehr“ überraschen. unser Werkstattleiter 
Hr. botzenhardt ließ es sich nicht nehmen Adriana, Petra, 
stefanie, Alexander, Michaela, susanne und mich zu be-
gleiten. Hr. saur und Fr. Hörmann begrüßten uns freundlich, 
informierten uns über die Firma und ihre geschichte, die 
Vielfalt der Pralinen und schokowaren, erzählten, dass sie 
in ganz Deutschland Kunden beliefern und beantworteten 
unsere Fragen ausführlich. Im Anschluss machten die bei-
den mit uns eine betriebsführung, für die wir mit Hauben 
und schutzmänteln ausgestattet wurden, damit wir keinen 
schmutz oder Keime in die Räume bringen. Hr. saur erklärte 
uns die Maschinen, bänder, erwärmungsmethoden, Her-
stellungsarten und wir durften zusehen, wie blätterkrokant 
hergestellt wird, wie Pralinen gegossen, von Hand verziert 
und verpackt werden. Dass diese nicht nur schön aussehen, 
sondern auch lecker schmecken, durften wir bei eini-
gen Kostproben feststellen. Nach Abschluss der Führung 
bekam jeder noch eine kleine geschenktüte von Hrn. saur 
überreicht. Alle waren restlos begeistert und kehrten freu-
dig und voller eindrücke in die DIW zurück. Jetzt werden 
die schokotaler mit einem noch süßeren gefühl verpackt!
             Karin Ackermann, Montage 3, DIW Illertissen

unser star Cindy aus Marzahn

Seit 2012 gestalten Beschäftigte des Förder- und Betreu-
ungsbereiches der DIW Neu-Ulm Löwenmensch-Figuren 
für die Ratiopharm Arena in Neu-Ulm. eine tolle Aufgabe! 
Die gipsfiguren werden in orangener farbe gebadet und 
später mit schwarzer Farbe bespritzt. Zum schluss werden 
die Löwenmenschen auf einen sockel geschraubt und zur 
Auslieferung verpackt. Dann wird es spannend. Welcher 
Komiker, Musiker, sänger erhält den nächsten Löwen-
mensch Award verliehen? Den Preis bekommen die stars, 
wenn alle eintrittskarten verkauft wurden. 

Im April 2013 war es soweit, Cindy aus Marzahn bekam 
den Löwenmenschen verliehen. sie war von „unserer“ 
Arbeit begeistert. sie erzählte dem gesamten Publikum 
davon und spendete uns 5.000 €. Wow, toll! Von der 
spende wurde ein snoezelenraum eingerichtet. Dieser 
bereichert nun täglich alle beschäftigten des Förder- und 
betreuungsbereiches. Hier kommt man zur Ruhe und kann 
die vielen Anforderungen des Alltags besser meistern. 

Im April 2016 war Cindy aus Marzahn erneut in Neu-
Ulm. bei der gelegenheit wollten wir uns persönlich bei 
ihr bedanken. und Cindy aus Marzahn hat sich für uns Zeit 
genommen! Im Namen des gesamten Förder- und betreu-
ungsbereiches haben wir uns aufgemacht und . . .
• wir haben Cindy ein kleines geschenk gemacht.
• .Cindy hat ihre blume aus den Haaren genommen und hat 

sie bärbel geschenkt.
• Tobias freut sich riesig, Arm in Arm mit Cindy.
• aufregend und schön waŕ s.
bei ihrem folgenden Auftritt, hat sie dem ganzen Publikum 
von unserem besuch erzählt. sie war begeistert von der 

„großartigen Arbeit“ die wir machen.  und sie möchte uns 
erneut mit einer spende unterstützen. Wir können es kaum 
glauben und freuen uns riesig!
       Bärbel Esch, Tobias Lanser, Stefanie Weidenlener

b e R e I C H  A R b e I T



14

bei der unimog-Challenge

Die Donau-Iller Werkstätten besuchten am 18. Juni 2016 
auf Einladung der Firma Wilhelm Mayer die Unimog-
Challenge in Ulm. Am samstag sind wir nach ulm gefahren 
und waren sehr gespannt was uns denn erwarten wird, 
denn wir konnten uns unter einer unimog Challenge nichts 
vorstellen. Als wir auf dem gelände der Donauhallen an-
kamen, sahen wir schon einen bunten Rally-unimog, das 
war schon sehr beeindruckend, denn von unseren beschäf-
tigten, konnte sich unter unimog keiner so wirklich etwas 
vorstellen. Wie wurden toll empfangen und jeder bekam 
einen VIP-Pass. Das fanden natürlich unsere beschäftigten 
sehr aufregend, mal ein „VIP“ zu sein. Jeder von uns bekam 
etwas zu trinken und ein Mittagessen. 

Herr Ostheimer und Herr Oßwald, von der Firma Wil-
helm Mayer, haben uns erklärt, was wir uns unter einer 
Unimog Challenge vorstellen müssen. Die unimogfahrer 
haben sich in mehreren Disziplinen gemessen. Für uns 
war es sehr interessant, mal zu sehen, was man mit einem 
unimog alles so machen kann. Als Highlight durften wir 
noch in einem unimog Platz nehmen und konnten testen, 
was ein unimog so alles kann. uns wurde noch ein kleiner 
einblick gegeben, wie denn die unimog-Rally so abläuft. 
Zum schluss haben wir dann noch einen  unimog gestar-
tet, was für unsere beschäftigten sehr beeindruckend war, 
denn der unimog war „tierisch“ laut. Vielen Dank für einen 
rundum gelungenen Tag.  
                                                Sven Küffel und die Beschäftigten

b e R e I C H  A R b e I T

ein festlicher Nachmittag ! 

Die sonne meinte es richtig gut mit bewohnern und gästen 
beim sommerfest in der Münsterblickstraße in Neu-ulm. 
bei strahlendem sonnenschein ließ es sich draußen im gar-
ten rund um den Pavillon richtig gut feiern. Das jährliche 
Fest war in diesem Jahr etwas besonderes – das Wohnheim 
feierte den 10-jährigen geburtstag. Damit nicht genug, 
fand gleichzeitig auch das Richtfest für den Neubau statt. 
Vor zwei Jahren wurden die veralteten Reihenhäuser ge-
räumt und die bewohner fanden in Illertissen ein neues 
Zuhause. Im letzten Jahr konnte schon das Haus 1 in der 
Münsterblickstraße mit neuen Wohnformen unter dem 
Ambulant betreuten Wohnen bezogen werden. und ent-
lang der straße wird weiter gebaut, der Rohbau für das 
neue Wohnheim steht, und somit konnte gleichzeitig das 
Richtfest gefeiert werden. Laut Plan, wird die einweihung 
in 2017 stattfinden.   

Der Neubau umfasst insgesamt 30 Plätze auf drei eta- 
gen. 24 Plätze haben abweichend vom normalen Raum- 
programm mehr Wohnfläche und einen größeren Sanitär-
bereich mit Abstellflächen für rollifahrer. Außerdem wird 
für 15 bewohner eine Tagesstruktur eingerichtet – eine bis-
lang einzigartige Kombination aus Wohnen und betreuen.
 
Im Rahmen der offiziellen Feierlichkeiten begrüßte der 
stellvertretende Vorstandsvorsitzende Rudolf bader die 
anwesenden gäste, Klaus Meyer (stellv. Vorsitzender der 
Lebenshilfe bayern) hielt ein grußwort und der etwas an-
dere Richtspruch kam von Zimmerermeister Martin Hiller. 
mit Kaffee, Kuchen, grillessen und musik wurde es ein fro-
hes sommer- und Jubiläumsfest für gäste und bewohner. 
ein großes DANKe verdienten sich alle Mitarbeiter des 
Wohnheims Neu-ulm, die mit viel engagement bei der 
Vorbereitung des Festes geholfen haben! 

b e R e I C H  W o H N e N 
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Ausflug auf den Pfeifferhof zu  
„Pimp my Pony“

Schon am Tag zuvor war die Vorfreude groß, als wir die 
Sachen für den morgigen Ausflug auf den Pfeifferhof pack-
ten. Alle waren schon sehr gespannt was es mit „Pimp my 
Pony (Motz mein Pony auf)“  auf sich hatte. Als der Tag 
endlich da war ging es auch gleich nach dem Frühstück 
los und wir machten uns auf den Weg nach Rot an der Rot. 
schon auf der Fahrt war die stimmung gut, da wir ein ge-
burtstagskind an bord hatten und dieses immer wieder 
verschiedene geburtstagslieder anstimmte.

Bei der Ankunft erwartete uns Silke schon mit drei ihrer 
Pferde im Hof und es ging auch gleich los. Zuerst erzählte 
uns silke etwas über die Pferde scotty, Dandy und Dimond. 
um den Kontakt zu den Tieren aufzubauen durften wir sie 
dann mit verschiedenen bürsten striegeln. 
Als die Pferde sauber geputzt waren ging das eigentliche 
Programm los und silke brachte uns die Fingerfarben, mit 
denen wir die Pferde bemalen durften – was ein großer 
spaß war! Jeder konnte seiner Fantasie freien Lauf lassen 
und kreativ werden. Nachdem die Pferde „aufgemotzt“ 
waren durfte sich noch jeder vor sein Kunstwerk stellen, 
um ein erinnerungsphoto zu machen. und das geburts-
tagskind durfte sich noch auf eines der Pferde setzen, was 
ihm sichtlich spaß gemacht hat. Dann mussten wir leider 
auch schon wieder los und verabschiedeten uns von silke 
und den Pferden.

Auf dem Heimweg machten wir noch einen Zwischen-
stopp im Biergarten, wo es ein leckeres schnitzel mit 
Pommes gab. Der Hunger war nach der Anstrengung 
schließlich groß. Zufrieden und satt machten wir uns dann 
auf den Weg zurück ins Aufschnaufhaus. es war ein sehr 
schöner Ausflug und wir freuen uns schon auf das nächste 
Mal „Pimp my Pony“.                           Barbara Muth

b e R e I C H  W o H N e N 

Freizeit im Deggenhausertal am  
bodensee vom 22. bis 26. März 2016

Vier Beschäftigte und drei Betreuer der Förder- und 
Betreuungsbereichs Blaustein fuhren mit fünf Beschäf-
tigten und vier Betreuern der FöB Neu-Ulm auf Freizeit 
ins Deggenhausertal nach unterhomberg auf den Feri-
enhof der Familie scherer. Andrea Haaga (Neu-ulm) und 
Claudia Müncheberg (blaustein) hatten in den Jahren davor, 
als beide noch in Neu-ulm arbeiteten, schon FÖb-Freizei-
ten dorthin unternommen. Da sich die Zusammenarbeit 
sehr bewährt hatte, lag es nun nahe, diese Kooperation 
fortzuführen. Der schwerpunkt dieser Freizeiten liegt 
dabei gezielt darauf, auch beschäftigten der Föb eine Frei-
zeitmöglichkeit anzubieten. 

Der Ferienhof der Familie Scherer in Unterhomberg 
ist für unseren Zweck auf ideale Weise geeignet, da er 
speziell für Feriengäste mit körperlichen und geistigen ein-
schränkungen angelegt ist. so ist etwa das Haus, das wir 
dort bezogen haben, komplett für Rollstuhlfahrer ausge-
legt, verfügt also etwa über Pflegebetten, große Duschen 
und insgesamt über ein großzügiges Platzangebot. Darü-
ber hinaus sind Küche und essensaal super ausgestattet 
und auch das zum Ferienhof gehörende schwimmbad, ver-
fügt über einen Lifter. 

Wir haben während unserer Freizeit mehrere Ausflüge 
innerhalb der Bodenseeregion unternommen, besichti-
gung von Lindau und Überlingen, Schifffahrt auf die Insel 
Mainau. Aber auch im Ferienhof selbst gab es ein reich-
haltiges Angebot an Freizeitgestaltungsmöglichkeiten, z.b. 
eine dreistöckige spielscheune (u.a. mit Rollstuhlschau-
kel), einige bauernhoftiere sowie eine gepflegte und sehr 
abwechslungsreich gestaltete Außenanlage, die zu spa-
ziergängen einlud. 
                  Isabelle Bollinger & Claudia Müncheberg
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Judo-Lehrgang

Die Judoabteilung Illerkirchberg und die Judogruppe 
„Ganz schön stark“ des Heilpädagogischen Zentrums 
Senden veranstalteten am 3. und 4. Juni 2016 einen ge-
meinsamen Kampfkunstlehrgang unter dem Motto „Die 
offene Hand“. Ziel war es, gemeinsam unseren Judosport 
auszuüben und dabei über den Tellerrand hinauszuschau-
en, d.h. auch andere Kampfkünste auszuprobieren. es ist 
uns gelungen, hervorragende Trainer dazu einzuladen.

Alle 45 Teilnehmer trafen sich pünktlich um 15.30 Uhr 
zum Angrüßen auf der Matte. Der Lehrgang begann mit 
Aufwärmen und lockeren spielen zum Kennenlernen, wo-
rauf im einstündigen Wechsel in zwei gruppen Judo und 
Jiu-Jiutsu bzw. Tai-Chi und Meditation geübt wurden. Nach 
einer kurzen Pause wurden wir alle in einer großen gruppe 
von unserem gasttrainer Waldemar Siebert aus offenburg 
im Stockkampf unterrichtet. Interesse und Aufmerksam-
keit waren groß. gegen 18.30 uhr waren alle Teilnehmer 
richtig k.o., aber auch sehr glücklich. Das gemeinsame 
Abendessen wurde bereits von unserem Präsident der 
Judoabteilung Illerkirchberg Michèl Dupuy in Zusammen-
arbeit mit einigen eltern vorbereitet. bei den leckeren 
speisen war alles dabei, was das sportlerherz begehrt. 
Verschiedenen unterhaltungsspielen leiteten über zur 
gemeinsamen Hallenübernachtung. um 7 uhr am samstag-
morgen kehrte langsam wieder bewegung in die Halle ein. 
Das gemeinsame Frühstück wurde ebenfalls von unseren 
tollen freiwilligen Helfern gestaltet. um 10 uhr ließen  wir 
noch mit einer gemeinsamen kleinen Trainingseinheit die-
sen Lehrgang würdevoll und traditionell ausklingen.

Das Ziel „DIE OFFENE HAND“ wurde zu 100 % erreicht!
Ich möchte mich bei allen ganz herzlich bedanken, die zum 
sensationellen gelingen dieser menschlichen Veranstal-
tung beigetragen haben.                        Dieter Bischoff

Donaubrücken-Frühstück: „geschmack 
der Donau – brot, Wein, gewürze“

Wer weiß schon, was sich hinter „Danet“ verbirgt? Was 
die buchstaben bedeuten? Vor allem aber: Was die Le-
benshilfe Donau-Iller damit zu tun hat?
Am 9. Juli 2016 ab 10.30 Uhr konnten viele Menschen dies 
erfahren: bei einem gemeinsamen Frühstück an einem 
besonderen ort, der ulmer Herdbrücke. sie verbindet be-
kanntermaßen nicht nur ulm und Neu-ulm, sondern auch 
bayern und baden-Württemberg. An diesem sonntag aber 
auch Jung und Alt, bewohner und besucher, Mitwirkende 
und Teilhabende. sie kamen bewusst oder zufällig, um ge-
meinsam zu frühstücken: an unterschiedlich gestalteten 
Tischen, welche durch ein aufgemaltes, blaues Donauband 
miteinander verbunden waren; zu verschiedenen brot- und 
getränkeverköstigungen, um geschmack und gerüche der 
Länder, durch welche sich „unsere“ Donau schlängelt, zu 
genießen; zu gesprächen in verschiedenen sprachen, die 
mit und manchmal auch ohne Dolmetscher zeigten, dass 
ein Lächeln mehr als tausend Worte sagen kann. 
Mit viel Freude waren die Helfer aus der Küche der Do-
nau-Iller Werkstätten Jungingen – Thorsten Lienert und 
Heike Frey – dann am Sonntagmorgen zusammen mit 
Rita Franke, Doris Raiber und Ingrid Seybold dabei. brote, 
die zuvor von Thomas Nägele und seinem Team in der DIW 
Neu-ulm im backhaus vorbereitet wurden, mussten für die 
hungrigen gäste mit leckeren Marmeladen und verschie-
denen selbstgemachten Aufstrichen vorbereitet werden. 
Dabei durfte der Nachschub nicht abbrechen. und auch 
Apfelsaft und Most – freundlicherweise von georg Kohnle 
aus der elektromontage bereitgestellt – fanden reißenden 
Absatz und wurden allgemein für den guten geschmack 
gelobt. Natürlich freuten wir uns über die Anerkennung der 
besucher, über die gute stimmung, das traumhafte Wetter, 
die freundlichen Menschen. Müde, aber stolz waren wir 
uns am ende einig: beim nächsten brückenfrühstück sind 
wir wieder dabei!                       Ingrid Seybold

b e R e I C H  o F F e N e  H I L F e N b e R e I C H  K I N D e R  &  J u g e N D
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special olympics in Hannover: 
gold und bronze für samuel Hahn!

Vom 6. bis 10. Juni 2016 fanden in Hannover die Special 
Olympics, die nationalen Spiele für Menschen mit geis-
tige Behinderung, statt. Insgesamt waren 4.800 Athleten 
in 18 verschiedenen sportarten am start. 

Große Erfolge hatte hier Samuel Hahn aus Günzburg 
beim Reiten. er startete in den Disziplinen Dressur und 
geschicklichkeit. gleich bei seiner ersten Teilnahme ge-
lang es samuel, sieger zu werden. Voller stolz erreichte 
samuel mit seinem Ritt in der Dressur eine goldmedaille. 
Im Wettbewerb der geschicklichkeit durfte er ebenfalls 
auf das siegerpodest und erhielt eine bronzemedaille. 
Annelies eggers, Trainerin und Coach sowie Leitung des 
Therapeutisches Reiten in günzburg, erklärt die besonde-
re schwierigkeit bei diesem Wettbewerb: „Kein Athlet hat 
sein eigenes Pferd dabei, sondern muss sich in kürzester 
Zeit auf das zur Verfügung gestellte Leihpferd einstellen.“ 
ein Tag vorher darf das Pferd geritten und ausprobiert 
werden, dann gilt es gleich bei der Prüfung im Wettkampf. 
samuel trainiert zweimal wöchentlich beim therapeuti-
schen Reiten der Lebenshilfe Donau- Iller in günzburg. seit 
Monaten wurde auf die special olympics hin geübt und 
Lektionen geritten. 

Therapeutisches Reiten findet in der Reitanlage Günz-
burg statt. Hier werden rund 40 Personen betreut: Kinder, 
Jugendliche sowie erwachsene. Mit insgesamt drei Pferden 
wird die Therapie von  speziell ausgebildeten Therapeuten 
durchgeführt. Dieses Angebot wird leider nicht von den 
Krankenkassen übernommen, sondern muss privat bezahlt 
werden. Nachdem dies nicht für alle Klienten möglich ist, ist 
diese Form der Therapie zum Teil von spenden abhängig. 
Auskünfte und Informationen erteilt gerne Frau eggers, 
Leitung des Therapeutischen Reiten in günzburg, Telefon 
0151 / 511 046 48.

Montfort 2016: bonjour! Ça va?  
. . . und dann?

Schüleraustausch der Berufsschulstufe in Montfort 
(Frankreich / Bretagne). 12 schüler und 4 Mitarbeiter 
starteten am 30. Mai 2016 pünktlich zum sonnenaufgang 
zur 1200km Fahrt nach Montfort sur Meu, die stadt in der 
bretagne, in der seit inzwischen 27 Jahren unsere Part-
nerschule in Frankreich liegt. Nach insgesamt 14 stunden 
Fahrt kamen wir gut gelaunt am IMe (der Name der schule) 
an und wurden herzlichst mit einer leckeren französischen 

„brotzeit“ begrüßt. Nachdem wir in der Maison de saints 
(das heilige Haus), dem ältesten gebäude der schulanlage, 
unsere Zimmer bezogen hatten, fielen alle etwas erledigt 
in die betten.

Die nächsten Tage waren angefüllt mit vielen Veran-
staltungen und Highlights: eine stadtbesichtigung von 
Montfort, gemeinsames einweihen des von schülern des 
IMe gebauten bretonischen steinbackofens mit Quiche, 
Pizza und deutschem graubrot, Ausflug in den bretoni-
schen Wald – von Feen, Druiden und Legenden umrankt 

–, einem Ausflug zum Küstenort St. malo mit Picknick am 
strand, gemeinsame schülerdisco, das sommerschulfest 
unserer Partnerschule und die besichtigung der fantasti-
schen Maschinen in Nantes auf der „Machines de l‘ile“. 

Am Montag stand dann „schon“ die Verabschiedung an. 
Mit Tränen und vielen super tollen erfahrungen ging es 
zurück. Kommunikation, gefühle, ereignisse und andere 
Abenteuer haben unsere und die französischen schüler 
gemeinsam in diesen 6 sehr intensiven Tagen erlebt. Auch 
ohne Französisch zu sprechen, waren alle immer mitein-
ander im „gespräch“. und ohne die Zusammenarbeit aller 
Mitarbeiter wäre ein solcher Austausch niemals möglich. 
Herzlichen Dank dafür!                              Wolfgang Schneider

b e R e I C H  K I N D e R  &  J u g e N D



18

ADIS   0731 . 978 75-0 
 
Ambulant Betreutes Wohnen 
Frau Thoma  0731 . 880 329-20  
 
Arbeit – DIW-Gesamtleitung  
Herr bader   07307 . 94 60-600 
 
Beratung und Persönliches Budget  
Frau seybold   0731 . 922 68-196  
 
Betreuungsverein  
Herr barth   0731 . 922 68-181  
 
Bereich Kindheit und Jugend 
Herr Frimmel   07307 . 97 57-30 
 
Offene Hilfen und Familien- 
entlastender Dienst   
Herr Reutlinger  0731 . 922 68-191  
Herr Tränkle  0731 . 922 68-192  
 
Spenden & Fundraising  
Frau Fiegel-Jensen   08221 . 930 40-12  

Wohnen – DIWO-Gesamtleitung 
Herr Leiter  0731 . 880 329-0 

Weitere Kontakte auch auf: 
www.lebenshilfe-donau-iller.de

beReICHe uND IHRe ANsPReCHPeRsoNeN

Haben sie Fragen zu speziellen  
Themen? Rufen sie uns an:

Nachrichten aus der Lebenshilfe  
Donau-Iller

Mitgliederversammlung am 10. November 2016
Nachdem die geplante Satzungsänderung im Juni 2016 
von den Mitgliedern abgelehnt wurde, gilt die bestehen-
de Satzung unverändert weiter. Nur drei stimmen haben 
gefehlt, um die vorgesehene Neuaufstellung mit haupt-
amtlichem Vorstand und ehrenamtlichem Aufsichtsrat 
umzusetzen. „Wir halten diese umorganisation weiterhin 
für notwendig, um die Lebenshilfe für die Zukunft auszu-
richten, respektieren aber das Votum unserer Mitglieder 
und arbeiten mit dem gleichen engagement für unsere 
Menschen mit behinderung und der alten satzung weiter“ 
so Jochenpeter Friedrich, Vorstandsvorsitzender der Le-
benshilfe Donau-Iller. 
Neben der Information über die Geschäftsentwicklung 
im Jahr 2015 steht bei der diesjährigen Mitglieder-
versammlung auch die Neuwahl des Vorstandes an. 
Nachdem nicht mehr alle Vorstandsmitglieder für das Amt 
zur Verfügung stehen, wird es zu änderungen in der be-
setzung kommen. 

Familien-Feier steht an und kein geeigneter Raum ist 
vorhanden?
Unser Café Mittendrin im Seniorenstift Curanum bietet 
innen Räumlichkeiten für 20 Personen und 16 Sitzplätze 
im Außenbereich. Dieser Raum kann für ihre privaten Fei-
ern oder Feste bei uns reserviert werden. Nach Absprache 
ist dies außerhalb der normalen öffnungszeiten möglich. 
unser Angebot umfasst neben dem service und einer ge-
mütlichen Atmosphäre eine Auswahl an warmen speisen, 
Kaffee und Kuchen und nach Absprache auch ein buffet. 
Sprechen Sie uns an: Telefon 0731 / 880 164 60 
Frau Weber und Frau Kling beraten sie gerne bei der  
gestaltung Ihrer Feierlichkeit.

A K T u e L L e s I N  e I g e N e R  s A C H e
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Ihre spende kommt an! 

Unser Inklusionsprojekt „Ulmer Spatz“ der Lebenshilfe 
Donau-Iller ist eine rundum tolle Sache. 
Der betrieb ist ein bisschen wetterabhängig, so dass uns 
das Hochwasser die ein oder andere Fahrt gestrichen hat. 
Aber das Nabada hat unser spatz gut überstanden und die 
Lichterserenade war ein erfolg. Immer wieder organisieren 
wir Events auf unserem Schiff und hatten in diesem Jahr 
bereits drei bandauftritte, die bei unseren Passagieren sehr 
gut ankamen. 

Regelmäßig im Programm haben wir geschichtenerzähle-
rinnen, die jeden zweiten sonntag im Monat unsere Fahrten 
begleiten und geschichten rund um die Donau erzählen. 
gerne würden wir als Crew des ulmer spatz auch nach 
außen ein einheitliches bild abgeben. Nachdem wir unsere 
Mannschaft in diesem Jahr aufgestockt und ergänzt haben, 
benötigen wir zusätzliche Polohemden und Jacken für die 
kälteren Tage. Insgesamt benötigen wir dafür einen betrag 
von knapp 2.500 €. Diese Kosten können wir über unsere 
Fahrpreise nicht decken. bitte unterstützen sie unser Anlie-
gen – unsere Crew bestehend aus Kapitänen und Matrosen 
würde sich sehr freuen, wenn sie uns mit einer spende bei 
der Finanzierung tatkräftig unter die Arme greifen würden.

Wir bedanken uns schon im Voraus ganz herzlich und 
wünschen Ihnen: immer eine Handbreit Wasser unterm 
Kiel. Wir freuen uns auch immer über neue sowie über 
bekannte gäste auf dem Schiff. buchungen werden gerne 
über unsere Homepage entgegengenommen: 
www.ulmer-schifffahrt.de

sPeNDeNKoNTo

Volksbank ulm-biberach 
bLZ: 630 901 00 
Konto-Nr.: 632 10 11 

IbAN:  De75 6309 0100 0006 3210 11 
bIC:  uLMVDe66XXX  (ulm, Donau)

empfänger:  
Lebenshilfe Donau-Iller e. V. 
 
stichwort:  
spende „mittendrin“

IMPRessuM 

Redaktion  
Manfred gombert 
Annette Fiegel-Jensen

Anfragen, Anregungen, Rückmeldungen 
mittendrin@lebenshilfe-donau-iller.de

Berichte  
Verein 
Annette Fiegel-Jensen 
Ingrid seybold,  
Julia Thanner 
stefanie Deutsch (Leichte sprache)

Fotografie 
Verein 
stephan Deutsch (Titel, 3, 14 li)

Gestaltung, Layout und Satz  
deutsch_design, ulm

sPeNDeNbesCHeINIguNg

Für ihre spende stellen wir Ihnen eine spendenbe-
scheinigung aus – bitte vermerken sie dazu Name  
und Adresse auf der Überweisung. bei spenden bis 
200 € gilt der Einzahlungsbeleg als nachweis. 

I N  e I g e N e R  s A C H e



 

Mittwoch, 12. Oktober 2016, ab 19 Uhr 
Veranstaltung für ehrenamtliche Betreuerinnen 
und Betreuer, Donau-Iller Werkstätten Standort 
Böfingen, Eberhard-Finckh-Str. 34

Thema: reform der Pflegeversicherung ab 2017 mit 
den neuen Pflegegraden  
begrenzte Teilnehmerzahl, Anmeldung bitte bei 
Johannes barth: Telefon 0731 / 922 68-181 oder 
j.barth@lebenshilfe-donau-iller.de  

Mittwoch, 19. Oktober 2016, 18.30 bis ca. 20 Uhr 
Informationsabend für alle Angehörigen und 
Interessierten, Donau-Iller Werkstätten Stand-
ort Neu-Ulm, Finninger Straße 33

Roland bader (gesamtleiter Werkstätten) und Michael 
Leiter (gesamtleitung Wohnen) stellen die entwick-
lung der Angebote der Lebenshilfe Donau-Iller vor.

Dienstag, 8. November 2016, 19 bis ca. 21 Uhr 
Infoveranstaltung Lebenshilfe Landesverband 
Bayern, Wertachtal-Werkstätten GmbH,  
Porschestr. 30, Kaufbeuren

„Aus Pflegestufen werden Pflegegrade – Auswirkun-
gen des Pflegestärkungsgesetzes II“. Die reform wird 
weitreichende änderungen mit sich bringen. bei Inte-
resse Anmeldung bis 1. November: Formular auf www.
lebenshilfe-donau-iller.de > Aktuelles > Termine

Donnerstag, 10. November 2016, ab 18 Uhr 
Mitgliederversammlung der Lebenshilfe  
Donau-Iller e. V. , Donau-Iller Werkstätten 
Standort Senden, Gotenstr. 1

Herzliche einladung an alle unsere Mitglieder zur 
ordentlichen Mitgliederversammlung des Vereins. 
Neben dem bericht über die Aktivitäten des Vereins 
und der Tochtergesellschaften, findet in diesem Jahr 
die reguläre Wahl des Vorstandes statt. 

Termine, auf die wir uns jetzt schon freuen

Samstag, 12. November 2016, 16–19 Uhr  
„Sternstunde“ in der Gärtnerei St. Moritz,  
Jungingen

erleben sie einen stimmungsvollen Abend inmitten 
von Weihnachtssternen, Kerzenlicht und bläserklang! 
Es gibt Waffeln, Schmalzbrot, Punsch und glühwein. 
Außerdem finden sie eine große Auswahl an Ad-
ventsgestecken und Topfpflanzen wie Alpenveilchen, 
Weihnachtskaktus, Azaleen und Christrosen. 

Donnerstag, 23. November 2016, ab 19 Uhr 
Veranstaltung für ehrenamtliche Betreuerinnen 
und Betreuer, Donau-Iller Werkstätten Standort 
Böfingen, Eberhard-Finckh-Str. 34

. . . rund um Fragen zu wichtigen Themen der betreu-
ertätigkeit mit Zeit für einen individuellen Austausch.  
begrenzte Teilnehmerzahl, Anmeldung bitte bei 
Johannes barth: Telefon 0731 / 922 68-181 oder 
j.barth@lebenshilfe-donau-iller.de  

Samstag, 26. November 2016, 10–16 Uhr 
Weihnachtsmarkt der Donau-Iller Werkstätten  
Senden, Gotenstr. 1, 89250 Senden

Verkauf, unterhaltung, spass für Jung und Alt. Lassen 
sie sich von uns in weihnachtliche stimmung verset-
zen, nehmen sie ein stück Freude und besinnlichkeit 
mit nach Hause.

Samstag, 3. Dezember 2016, 9–16 Uhr 
Weihnachtsmarkt der Donau-Iller Werkstätten 
Jungingen, Am Pfannenstiel 1

spiel- und Flechtwaren, Krippenverkauf mit Advents-
café, Adventsgestecke, leckeres essen, frisches obst 
und gemüse . . . und vieles mehr! 

Montag, 5. Dezember 2016, 14–22 Uhr 
Nikolausmarkt auf dem Marktplatz Günzburg 

Das Lebenshilfe-Zentrum günzburg nimmt wie jedes 
Jahr mit einem Informations- und Verkaufsstand am 
Nikolausmarkt teil. Artikel aus den Werkstätten wer-
den zum Verkauf angeboten und bei Punsch kann 
man sich individuell über die Angebote und Aktiviä-
ten der Lebenshilfe vor ort informieren.

Weitere Termine:

www.lebenshilfe-donau-iller.de  
unter  > Aktuelles  > Termine

Z u K u N F T


